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(Sin großer Spoßoogei ging
bafjitt.

ÏGet 3uletjt lacht, Iadfjt am Beftert Slls SBilliant
§orace be Sere dole nad) einem an ergötjlichen
3roifd)enfäIIeit reiben £eben nom Dobe über»
rafd)t mürbe, lag ein freunblid)es £äd)eln auf
feinen Sippen, dr foil mit einem guten SBitj
ins 3enfeits gegangen fein, beim er muffte, mas
er feinem Slnfelfen in ber SSelt fd)ulbig mar. dr,
Stifter dole — „ber SBelt größter Spajfmadjer",
mie il)n feine englifdfen Sanbsleute mit Stolj
unb Sld)tung fd)on 3U feinen £eb3eiten nannten.
Das mill fd)on etmas Ijeifjen für ben SoI)n eines
Sanbes, bas nad)roeislidh uiele Originale unb
digenbrötler beherbergt. Sei ben dnglänbern
I)errfd)te jebenfalls aufrichtige Trauer, als bie
9tacE)ridft uom plötjlidfen Sinfdfeiben bes Stannes
betaunt mürbe, ber mel)r als einmal £)Ib dnglanb
unb fo 3iemlid) bie gan3e angelföd)fifd)e 2BeIt
buret) feine Späffe beluftigte. 3®« feiner be=

rühmteften „Schanbtaten", menn ber harte SIus»
bruet erlaubt ift, feien hier Bezeichnet. Sie fidE)er=

ten ihrem Urheber fo3ufagen 2Bettrut)m.

Stifter dole fdjaufelt am tpiccaöillt).

Stod) heute lachen bie Sonboner, menn fie
fid) biefe tolle ©efd)id)te ins ©ebädftnis 3urüd=
rufen. Stit einigen 311 allen Sdfezen aufgeleg»
ten greunben erfchien dole eines SDtorgens am
S3iccabiIIi)=S5Iatj. Stile trugen bie üblidfe SBerf»

tleibung ber Strafjenarbeiter. Sie 3ogen einen
©erätfehaftsmagen hinter fid) her. Sin einer fefjr
belebten Strafjentreu3ung hielten fie, entlebigten
fid) ihrer 3aden, fpuetten einmal träftig in bie
ifjänbe unb begannen fobann — §ade, $ade —
il)r Dageroert. Sie gruben mitten auf beut 3ahr=
bamnt ein riefiges £od).

din ben Serfehr regelnber Sobbi) tarn ge=

mächlid) heranfpa3iert, fat) fid) eine SBeile bie
fdfuftenben Stärtner an. fyanb, bah fie fid) etmas
übernahmen. „3hr rädert eud) ab, als menn ü)r
Slftorblöhne haben molltet", meinte er anerfen»
itenb. — ,,©ut gebrüllt, 23obbi) !" rief dole, ber
fid) mie einindhren ergrauter Sorarbeiterbenahm,
betn $üter ber Orbnuitg aus bem Strafjenlod)

3urüd, „aber forge gefälligft bafür, baf? uns bie
oerflirten Omnibuffe nicht in unfere itule hinein»
fahren. Das gäbe allerhanb Srud), fd)ä^e id)."

Der Sobbg oerftanb fofort. dine Stutter
hätte ihre itinber nidft forgfältiger umhegen
tonnen, als es hier ber Setjelmte tat. Sd)ütjenb
baute er feine 3mei 9Jîeter hohe ©eftalt uor bas
Strafjenlod) unb lentte bie SBogen bes Sertehrs
ruhig unb ficher im angemeffenen Sogen um bas

lünftlid) gefchaffene §inbernis herum.
2Bas mährenbbeffen dole unb feine Spiefj»

gefellen in ber bereits mannstief geroorbenen
©rube ausrichteten, bleibt moI)I eroig ihr ®e=

heimnis. £äftezungen behaupteten fpäter, bie
Herren hätten „unter Dage" einen feuchtfröhlichen
grühfdjoppen mit SBhistt) unb ©inger Seer an»

gefetjt unb mären nad) einer oerbäd)tig langen
3Beile etmas fdjroantenb roieber herausgetrod)en.

^ebenfalls ging alles all right. Das £od)
rourbe ebenfo umftänblid) mie forgfältig roieber
3ugegraben, unb bie Stänner 30g en mit ihrem
©erätemagen unbehelligt non bannen.

dinige Dage barauf erfd)ieit in einer £on»
boner 3eitung ein geharnifd)ter Slrtitel gegen bie

Stabtoäter, in bem fie barauf aufmertfam ge»

macht mürben, baf? uor ihren Slugert am l)ellid)ten
Dage am belebteften tßlatj ber diti) drbarbeiten
uorgenommen mürben, non benen roeber bie Sau»
polfjei nod) irgenbeiner ber roiirbigen Setreuer
ber Stabt aud) nur eine Stimmig hatte. Siädfftens
mürbe man uielleid)t ben Doroer abreißen, ohne
bafj fich jemanb oon ben Stabtoätern bagegen
3U mehren oermöchte.

©ab bas eine Stufregung Sie legte fid) erft,
als Stifter dole ïuz banad) in ber gleichen 3^t»
tung betannt gab, bafj es ihm unb feinen greun»
ben in Slustragung einer SBette nur barauf an»

gefommen fei, ben Semeis 3U erbringen, baf) man
in £onbon eine beliebige Straffe aufreihen unb
roieber in ben alten Stanb oerfetjen tönne, ohne
baran gehinbert 311 merben. ds gehöre 3U einem
folgen Sorhaben nur roenig 3iaiIcourage urtb
etmas felbftberoufjtes Sluftreten. 3m übrigen
hätten er unb feine ffreunbe anl)aitb biefes einen
Seifpiels nur 3eigen molten, mie freiheitlid) es

bod) im heutigen dnglanb 3ugel)e. Stan fönne
3um minbeften £öd)er graben, mann unb roo man
es immer molle.

Ein großer Spaßvogel ging
dahin.

Wer zuletzt lacht, lacht am besten Als William
Horace de Vere Cole nach einem an ergötzlichen
Zwischenfällen reichen Leben vom Tode über-
rascht wurde, lag ein freundliches Lächeln auf
seinen Lippen. Er soll mit einem guten Witz
ins Jenseits gegangen sein, denn er wußte, was
er seinem Ansehen in der Welt schuldig war. Er,
Mister Cole — „der Welt größter Spaßmacher",
wie ihn seine englischen Landsleute mit Stolz
und Achtung schon zu seinen Lebzeiten nannten.
Das will schon etwas heißen für den Sohn eines
Landes, das nachweislich viele Originale und
Eigenbrötler beherbergt. Bei den Engländern
herrschte jedenfalls aufrichtige Trauer, als die
Nachricht vom plötzlichen Hinscheiden des Mannes
bekannt wurde, der mehr als einmal Old England
und so ziemlich die ganze angelsächsische Welt
durch seine Spässe belustigte. Zwei seiner be-
rühmtesten „Schandtaten", wenn der harte Aus-
druck erlaubt ist, seien hier verzeichnet. Sie sicher-
ten ihrem Urheber sozusagen Weltruhm.

Mister Cole schaufelt am Piccadilly.
Noch heute lachen die Londoner, wenn sie

sich diese tolle Geschichte ins Gedächtnis zurück-
rufen. Mit einigen zu allen Scherzen aufgeleg-
ten Freunden erschien Cole eines Morgens am
Piccadilly-Platz. Alle trugen die übliche Werk-
kleidung der Straßeuarbeiter. Sie zogen einen
Gerätschaftswagen hinter sich her. An einer sehr
belebten Straßenkreuzung hielten sie, entledigten
sich ihrer Jacken, spuckten einmal kräftig in die
Hände und begannen sodann — Hacke, Hacke —
ihr Tagewerk. Sie gruben mitten auf dem Fahr-
dämm ein riesiges Loch.

Ein den Verkehr regelnder Bobby kam ge-
mächlich heranspaziert, sah sich eine Weile die
schuftenden Männer an. Fand, daß sie sich etwas
übernahmen. „Ihr rackert euch ab, als wenn ihr
Akkordlöhne haben wolltet", meinte er anerken-
uend. — „Gut gebrüllt, Bobby!" rief Cole, der
sich wie ein in Ehren ergrauter Vorarbeiter benahm,
dem Hüter der Ordnung aus dem Straßenloch

zurück, „aber sorge gefälligst dafür, daß uns die
verflirten Omnibusse nicht in unsere Kule hinein-
fahren. Das gäbe allerhand Bruch, schätze ich."

Der Bobby verstand sofort. Eine Mutter
hätte ihre Kinder nicht sorgfältiger umhegen
können, als es hier der Behelmte tat. Schützend
baute er seine zwei Meter hohe Gestalt vor das
Straßenloch und lenkte die Wogen des Verkehrs
ruhig und sicher im angemessenen Bogen um das
künstlich geschaffene Hindernis herum.

Was währenddessen Cole und seine Spieß-
gesellen in der bereits mannstief gewordenen
Grube ausrichteten, bleibt wohl ewig ihr Ge-
heimnis. Lästerzungen behaupteten später, die
Herren hätten „unter Tage" einen feuchtfröhlichen
Frühschoppen mit Whisky und Ginger Beer an-
gesetzt und wären nach einer verdächtig langen
Weile etwas schwankend wieder herausgekrochen.

Jedenfalls ging alles all right. Das Loch
wurde ebenso umständlich wie sorgfältig wieder
zugegraben, und die Männer zogen mit ihrem
Gerätewagen unbehelligt von dannen.

Einige Tage darauf erschien in einer Lon-
doner Zeitung ein geharnischter Artikel gegen die

Stadtväter, in dem sie darauf aufmerksam ge-
macht wurden, daß vor ihren Augen am hellichten
Tage am belebtesten Platz der City Erdarbeiten
vorgenommen wurden, von denen weder die Bau-
Polizei noch irgendeiner der würdigen Betreuer
der Stadt auch nur eine Ahnung hatte. Nächstens
würde man vielleicht den Tower abreißen, ohne
daß sich jemand von den Stadtvätern dagegen
zu wehren vermöchte.

Gab das eine Aufregung! Sie legte sich erst,
als Mister Cole kurz danach in der gleichen Zei-
tung bekannt gab, daß es ihm und seinen Freun-
den in Austragung einer Wette nur darauf an-
gekommen sei, den Beweis zu erbringen, daß man
in London eine beliebige Straße aufreißen und
wieder in den alten Stand versetzen könne, ohne
daran gehindert zu werden. Es gehöre zu einem
solchen Vorhaben nur wenig Zivilcourage und
etwas selbstbewußtes Auftreten. Im übrigen
hätten er und seine Freunde anhand dieses einen
Beispiels nur zeigen wollen, wie freiheitlich es

doch im heutigen England zugehe. Alan könne

zum mindesten Löcher graben, wann und wo man
es immer wolle.



(Es fanb fid) ïetrt ertgltfcf»es ©eridjt, bas Sole
urtb feine greunbe für biefen ©enieftreidj 3m:
SRed)enfd)aft 30g. Die 9Jliffetäter gingen als
Reiben bes Tages in ihr ißrioatleben 3urüd. 9tur
ber 93obbt) nom ißiccabillt) fdjnaubte nod) einige
Tage 9iad)e. Dann aber lachte er über ben gan3en
gall. ÏBie jeber ©nglänber, ber gern einen Gpajf
nerftei)t.

©in Sultan, Salutfcl)iiffe unb Diamfat) SJtac=

Donald.

93erroanblungstunftftüdd)en unb fonftige ©u»

leufpiegeleien lagen SOÎifter ©oie befonbers gut.
Sd)on als Stubent begann er in ©ambribge
mit biefem Günbenregifter. ©ines Tages meldete
er feine 9lnïuuft telegraphifd) non Üonbon aus
bem Sürgermeifter unb ber Gtabtnerroaltung
non ©ambribge. ©ole erfd)ien in einem ptjan»
taftifdj fd)önen, orientalifchen ©eroanbe. 2IIs
Sultan non 3an3ibar. Unter refpettnollften
©I)renbe3eugungen rourbe er runb burd) bie
Hnioerfitätsftabt gefahren. 9Jlatt überfd)üttete ben
t)ot)en ©aft mit îtufmertfamfeiten. Schließlich
nerlangte er nont Dberbürgermeifter, man folle
il)m ben Stubenten ©ole, einen äufjerft tüchtigen
unb begabten 9Nann, norfiiI)ren. 9tatürlidj mar
befagter©oIe in gan3 ©ambribge nidjt auf3utreiben
unb blieb fpurlos oerfdjmunbeit, folange ber
t)oI)e ©aft in ben 99iauern ber Stabt meilte.

9tod) lange bartad) 3erbrad) man fid) in ©am»
bribge ben 5topf, meshalb ausgerechnet ber Gut»
tan non 3an3ibar an bem Stubiofus ©ole —
ein bis bat)in nöllig unbefd)riebenes 23Iatt —
einen 9tarren gefreffen haben mufjte. Den mal)»
ren Sad)nerl)alt erfuhr man erft niel fpäter.

©inige 3al)re fpäter nertleibeten fid) auf
©oies 9?at hin nier feiner beften freunde als
abeffinifdje ißrin3en. ©r felbft begleitete fie als
Setretär bes britifd)en Nufjenminifteriums 3um
3"Iaggfd)iff ber fylotte, bie Sftanöoer im Ntlantit
abhielt. 9lud) hier mürbe ©ole mit feinen nier
erotifdjen grinsen unter befonberen ©hren»
be3eugungen nom Äommanbanteit bes Schiffes
empfangen unb nahm bann ®elegenl)eit, unter
Salutfchüffen bie in Narabeaufftellung aufmar»
fd)ierte 23efat)ung bes g-laggfd)iffes im Namen
bes Uaifers non SIbeffinien auf bas het3lid)fte 3u
begrüben.

©ine roahre @Iau3leiftung nerbrad)te ©ole in»
beffen in ber 23er!Ieibung unb 9Jlasfe bes ijßre»

mierminifters 9îamfap INacDonalb. ©ines Tages
fpeifte er — jeber 3oII öer premier, mie er leibte
unb lebte — in einer betannten ©aftftätte bes
ÏBeftenbs unb erregte babei allgemeine Nufmer!»
famteit. 9lls er bas hoïal n erlief), ertannten ihn
einige Arbeiter. „Sprechen Sie bitte ein paar
ÎBorte 3U uns", rebeten fie ihm 3U. Nun, 9Jiifter
©ole lieh fid) aud) in biefem tritifd)en 9tugenblid
iricf)t nerblüffen, fonbern hielt aus bem Stegreif
eiue Nnfpradje, bie fich, roie man 3U fagen pflegt,
„geroafd)en hatte". Dod) bie il)m aufmertfam
laufchenben fiabourleute maren mit ihr nid)t
fehr 3ufrieben, fonbern 3ogen balb brummenb
ihres Sßeges. Der Schalt biefer 9lnfprad)e mar
nämlich ftodfonfernatin unb oerletjte bie ©efühle
„Nnbersbentenber". ^ebenfalls trug biefer 23or=

fall ba3U bei, bie Abneigung nieler Sabourleute
gegenüber ber politifdjen Haltung 9lamfat) 9Jtac=

Donalbs fortan 3U oerftärten. Hub babei mar ber
mirtlidhe premier an biefer Nebe nolltommen un»
fchulbig. SBilliam $orace be 9Sere ©ole hatte ihm
mit ber Ileinert Uomöbie einen Sd)abernad
gefpielt, ber feine SBirtung nid)t nerfehlte.

2Bas ©ole an ©enieftreichen auch immer aus»
hedte — etroas mufjte ihm felbft bie ©ntrüftung
ber non ihm ait ber Nafe herumgeführten immer
mieber 3ubüligen: fein fair plap unb feine an»
ftänbige ©efitutung, bie ihn baoor beroahrten,
jemanben 3U nerletjen. ©r blieb ein ©entleman,
über beffen ausgefallene Tollheiten alle Sßelt
lachte, bem fie aber ihre 9Id)tung nicht nerfagte.
Denn tpater feinen Narreteien ftanb ein ebler
©haratter, ber ben humor als ÏBaffe ber 93ef=

ferung meifterlid) handhabte.

Der 9Jlamt ntufj Befahlen.

„99leine ©he ift ein richtiger tleiner Staat:
9Jleine grau ift ber gfma^minifter, meine
Schmiegermutter ift ber itriegsminifter, meine
Tod)ter hat bie auslänbifd)en Nerbinbungen in
ber hanb."

„Unb bu felbft bift mohl ber 9Niniftetpräfi=
bent?"

„Nein, ich repräfentiere bas fteuer3ahlenbe
asoii !"

Es fand sich kein englisches Gericht, das Cole
und seine Freunde für diesen Geniestreich zur
Rechenschaft zog. Die Missetäter gingen als
Helden des Tages in ihr Privatleben zurück. Nur
der Bobby vom Piccadilly schnaubte noch einige
Tage Rache. Dann aber lachte er über den ganzen
Fall. Wie jeder Engländer, der gern einen Spaß
versteht.

Ein Sultan, Salutschüsse und Namsay Mac-
Donald.

Verwandlungskunststückchen und sonstige Eu-
lenspiegeleien lagen Mister Cole besonders gut.
Schon als Student begann er in Cambridge
mit diesem Sündenregister. Eines Tages meldete
er seine Ankunft telegraphisch von London aus
dem Bürgermeister und der Stadtverwaltung
von Cambridge. Cole erschien in einem phan-
tastisch schönen, orientalischen Gewände. Als
Sultan von Zanzibar. Unter respektvollsten
Ehrenbezeugungen wurde er rund durch die
Universitätsstadt gefahren. Man überschüttete den
hohen Gast mit Aufmerksamkeiten. Schließlich
verlangte er vom Oberbürgermeister, man solle
ihm den Studenten Cole, einen äußerst tüchtigen
und begabten Mann, vorführen. Natürlich war
besagterCole in ganz Cambridge nicht aufzutreiben
und blieb spurlos verschwunden, solange der
hohe Gast in den Mauern der Stadt weilte.

Noch lange danach zerbrach man sich in Cam-
bridge den Kopf, weshalb ausgerechnet der Sul-
tan von Zanzibar an dem Studiosus Cole —
ein bis dahin völlig unbeschriebenes Blatt —
einen Narren gefressen haben mußte. Den wah-
ren Sachverhalt erfuhr man erst viel später.

Einige Jahre später verkleideten sich auf
Coles Rat hin vier seiner besten Freunde als
abessinische Prinzen. Er selbst begleitete sie als
Sekretär des britischen Außenministeriums zum
Flaggschiff der Flotte, die Manöver im Atlantik
abhielt. Auch hier wurde Cole mit seinen vier
erotischen Prinzen unter besonderen Ehren-
bezeugungen vom Kommandanten des Schiffes
empfangen und nahm dann Gelegenheit, unter
Salutschüssen die in Paradeaufstellung aufmar-
schierte Besatzung des Flaggschiffes im Namen
des Kaisers von Abessinien auf das herzlichste zu
begrüßen.

Eine wahre Glanzleistung verbrachte Cole in-
dessen in der Verkleidung und Maske des Pre-
mierministers Namsay MacDonald. Eines Tages
speiste er — jeder Zoll der Premier, wie er leibte
und lebte — in einer bekannten Gaststätte des
Westends und erregte dabei allgemeine Aufmerk-
samkeit. Als er das Lokal verließ, erkannten ihn
einige Arbeiter. „Sprechen Sie bitte ein paar
Worte zu uns", redeten sie ihm zu. Nun, Mister
Cole ließ sich auch in diesem kritischen Augenblick
nicht verblüffen, sondern hielt aus dem Stegreif
eine Ansprache, die sich, wie man zu sagen pflegt,
„gewaschen hatte". Doch die ihm aufmerksam
lauschenden Labourleute waren mit ihr nicht
sehr zufrieden, sondern zogen bald brummend
ihres Weges. Der Inhalt dieser Ansprache war
nämlich stockkonservativ und verletzte die Gefühle
„Andersdenkender". Jedenfalls trug dieser Vor-
fall dazu bei, die Abneigung vieler Labourleute
gegenüber der politischen Haltung Namsay Mac-
Donalds fortan zu verstärken. Und dabei war der
wirkliche Premier an dieser Rede vollkommen un-
schuldig. William Horace de Vere Cole hatte ihm
mit der kleinen Komödie einen Schabernack
gespielt, der seine Wirkung nicht verfehlte.

Was Cole an Geniestreichen auch immer aus-
heckte — etwas mußte ihm selbst die Entrüstung
der von ihm an der Nase Herumgeführten immer
wieder zubilligen: sein fair play und seine an-
ständige Gesinnung, die ihn davor bewahrten,
jemanden zu verletzen. Er blieb ein Gentleman,
über dessen ausgefallene Tollheiten alle Welt
lachte, dem sie aber ihre Achtung nicht versagte.
Denn hinter seinen Narreteien stand ein edler
Charakter, der den Humor als Waffe der Bes-
serung meisterlich handhabte.

Der Mann muß bezahlen.

„Meine Ehe ist ein richtiger kleiner Staat:
Meine Frau ist der Finanzminister, meine
Schwiegermutter ist der Kriegsminister, meine
Tochter hat die ausländischen Verbindungen in
der Hand."

„Und du selbst bist wohl der Ministerpräsi-
dent?"

„Nein, ich repräsentiere das steuerzahlende
Volk!"


	Ein grosser Spassvogel ging dahin

